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Die Brotversorgung im Wirt¬
schaftsjahr 1923-24.

Tie wirtschaftliche Berelendung des deutschen Vol¬

kes wächst in einem geradezu erschreckenden Maße . Es

genügt , auf die zunehmende Zahl der Selbstmorde aus
wirtschaftlicher Verzweiflung hinzuweisen, um ein furcht¬
baresBild zu zeichnen von der sozialen Lage , in der
M weit mehr unserer Volksgenossen befinden , als man¬

cherauch nur zu ahnen vermag.
Es ist selbstverständlich, daß angesichts der großen und

traurigen Not, die über Deutschland hereingebrochen ist,
die Frage der Volksernährung ganz anders im Vorder¬

grund steht, als dies in der Vorkriegszeit jemals der Fall
war . Man hat seit dem Kriege versucht, die Vvlksernäh-
rung auf dem Wege der Zwangswirtschaft , durch Umlagen
und Be '

chlagnahmesystem sicherzustellen. Man hat aber
die Erfahrung machen müssen , daß hiermit auf die Dauer
nichts gewonnen wird , da die Zwangswirtschaft die Er¬

zeugung einengt und so in Wirklichkeit der Volksernäh¬
rung nur Abbruch tun muß . Deshalb ist man schon lange
daran , auch die Zwangswirtschaft im Getreidewesen nach
Möglichkeit abzubauen und an ihre Stelle eine Er¬

zeug" gspolitik treten zu lassen , die selbstverständlich auf
der Oeren Seite ergänzt werden muß durch eine wehr¬
hafte Sozialpolitik für all die, die heute nicht mehr wis¬
sen , wie sie ihr tägliches Brot erschwingen sollen.

Von größter Bedeutung ist aus den eben dargelegten
Gründen der Entwurf eines „Gesetzes zur Sicherung der
Brotversorgung im Wirtschaftsjahr 1923/24 " . Ter Ent¬
wurf wurde vom Reichsminister für Ernährung in Ge¬
meinschaft mit dem Reichsminister der Finanzen dem
Reichstage vorgelegt. Er will das Beschlagnahmest ) stem
der Getreideumlage durch ein freies Vertragssystem zwi¬
schen Erzeugern und Reichsgetreidestelle ersetzen , wo¬
durch1h, Millionen Tonnen Jnlandsgetreide zur Ver¬
fügung der Reichsgetreidestelle gebracht werden sollen.
Nur für den Fall , daß die Verträge nicht Zustandekommen,
sott die Umlage in entsprechender Höhe wieder in Kraft
treten . Darüber hinaus wird die Reichsgetreideestlle er¬
mächtigt , bis zu 31/2 Millionen Tonnen Brotgetreide
durch Kauf vom Auslande usw . zu erwerben . Man spricht
davon , daß in erster Linie mit Sowjetrußland derartige
Aeferungsverträge abgeschlossen werden sollen , für deren
Verhandlung allerdings bedauerlicherweise der ehemalige
Tevvichhändler Schlesinger vorgesehen sein soll.

Was uns am dieser Stelle am meisten interessiert-
Md die in dem Gesetzentwurf vorgesehenen sozialen
nürsorgemaßnahmen für den bedürftigen Teil der
Bevölkerung , d . h . für die Kleinrentner, Sozialrentner,
Kriegsopfer , Erwerbslosen, Armengelde

'mpfänger und
Kinderreichen, gleich etwa 10 Prozent der Reichsbevölke-
umg . Ter Gesetzentwurf will auch bei Aufhebung der
bisherigen öffentlichen Brotversorgung diesem Bevölke-
umgsteil den Kauf des täglichen Brotes unbedingt er¬
leichtern . Eine einmalige Steuer , die den Vermögen,
me der Zwangsanleihe unterliegen, auferlegt wird , soll
die notwendigen Mittel aufbringen. Es bedarf keiner Er-
wähnung, daß wir voll und ganz auf dem Boden der so-
zwien UnterstützungsmaßnaHmen stehen Aber es mnßs
doch betont werden , daß nur die besten Maßnahmen und
me tüchtigsten Persönlichkeiten gerade gut genug zur Be¬
kämpfung der immer drohender werdenden Hungersgefahr
find.

Ter volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags be-
vet über den Entwurf. Bei der Frage der Aufbrin-
Mng der Mittel unter Zugrundelegung der Zwangs-
ameche wurde festgestellt, daß die veranlagten Stener-
Mchtigen etwa 260 Milliarden Mark aufbringen . Nen-

J^ ch?" te Mehrbeträge seien kaum noch zu erwarten . Tie
'Mkäge zu dieser Summe , aus der noch die sehr große
Ml von Einkommen unter 800 000 Ml . ausscheiden

"!Ie, würden Erträge bringen, die in keinem Verhältnis
1 reu hier geforderten Summen ständen . Auch mit

riem Zuschlag zur Börsenumsatzsteuer sei nichts anzu-
Müeu. Sie habe im Mai 31Vs Milliarden Mark er-
svsN. und ihre Erträge seien ganz schwankend . Be¬
lasst wurden nicht gefaßt.

Reichsernährungsminister Tr . Luther hielt an einem

be ) ? ^ v 0 n 7 5 Millionen G 0 1 dmark fest und

,0
e dabei , daß die als Schätzungsgrundlage gegebenen

Bindung für die , Regierung darstellen könn-
- wudern daß es der Regierung frerstehen müsse, die

Brotversorgnna der Bedürftigen nach von Ihr auszustel¬
lenden Richtlinien zu erleichtern , wobei aber die Rück¬
sicht auf die kinderreichen Familien nicht zurücktreten
dürfe . Reichsfinanzminister Tr . Hermes, richtete
einen dringenden Aufruf an den Ausschuß , den Entwurf
nunmehr mit größter Beschleunigung zu verabschieden.

'Das Deutsche Reich befinde sich in einer außerordentlich
schwierigen Lage . Deshalb müsse das deutsche Voll einig
und gefestigt den zukünftigen Verhältnissen entgegensetzen.
Diese Einigkeit müsse auch auf steuerlichem Gebiete be¬
stehen. Abgesehen von dieser Vorlage ständen noch die
Fragen der Zahlung der erhöhten Vorauszahlung auf
die Einkommensteuer und das Landessteuergesetz, ferner
eine Neuregelung der Verbrauchsestuern zur Erörterung,
die alle noch in dieser Tagung erledigt werden müßten.

!

Zur Stellungnahme Englands.
London» 14 . Juni . Ter diplomatische Ko - -̂ vondent

des „Daily Telegraph" bestätigt , daß das >
' he Ka¬

binett bis jetzt keine endgültigen V . Älüsse
über die Beantwortung der deutschen Note gefaßt habe.
Es sei nicht einmal gewiß , ob die Regierung
überhaupt etwas unternehmen werde. Tie
durch die Haltung Poincares geschaffene diplomatische

. Lage müsse als sehr schwierig und heikel ange¬
sehen werden . Ein Beschluß werde wahrscheinlich erst
gefaßt werden , wenn Mussolini seine Leitgedanken mit
denen Baldwins in Uebereinstimmung gebracht und
Stellung genommen habe . Von den außenpolitischen
Rücksichten ganz abgesehen, sei es gewiß , daß die
englische Regierung nichts unternehmen
werde, was als eine Verurteilung ihrer bisherigen
Ruhrpolitik und als eine Bekehrung angesehen würde.
In Bezug auf den passiven Widerstand könne
sich London zu einem Truck auf Berlin nur dann ent¬
schließen , wenn es Berlin gleichzeitig irgendwelche Vor¬
teile oder Kompensationen verzeichnen könne . England
könnte auch nicht einem Vorschlag Anstimmen , wonach
die ganze Last der interalliierten Kriegsschulden es
allein zu tragen hätte . Tie englische Regierung wolle
die Unterredungen , die Lord Curzon mit den Verbün¬
deten Botschaftern mündlich austauschte, in einev for¬
mellen Rote an die Verbündeten zusammenfassen,
die besonders die Möglichkeit bieten würden, die deut¬
schen Vorschläge als Ausgangspunkt für
eine Diskussion anzusehen.

Aus London meldet die „Franks. Ztg .
" : Zur

Beurteilung der Lage ergeben sich keine neuen Gesichts¬
punkte . Tie diplomatische Fühlungnahme wird fort¬
gesetzt. Ter Aufschub scheint auch dadurch notwendig,
oaß Mussolini von Rom abwesend ist , so daß London
noch ohne Kenntnis der italienischen Meinung über die
Vorfrage der Pariser Bedingungen ist . Das
Londoner Dementi der Havasdarstellung über das Er¬
gebnis der Kabinettsitzung bezweckt lediglich, festzu¬
stellen, daß natürlich keine endgültigen Beschlüsse vor¬
liegen . Jedoch ist nicht daraus zu schließen , daß das
die gemeldeten Grundlinien irgendwie verändert . Ins¬
besondere steht fest : 1 . daß London alles vermeiden
wird , was als Billigung der Pariser Ruhrpolitik zu
deuten wäre , 2 . wird die englische Regierung darauf
bestehen , daß Gegenseitigkeit der Zugeständ¬
nis s e in der Frage des passiven Widerstands gewährt
werde. Tie gesamte öffentliche Meinung steht insoweit
hinter der Regierung . Während diese Auseinanderset¬
zung zunächst ausschließlich eine englisch - franzö¬
sische Angelegenheit ist , hofft man hier , daß
Berlin inzwischen für sich seine Stellungnahme vor¬
bereite , die beim Gelingen der englischen Bemühungen
um Anweisung eines Kompromisses dessen Durchfüh¬
rung ermögliche. Von der Vorfrage des Widerstands
abgesehen, gehört hiezu auch die Stellungnahme zu
dein neuen belgischen Zahlungsplan, der
eine Entschädigungssumme im Gegenwartswert von
40 Milliarden und steigende Jahreszah¬
lungen auf Grund von Monopolen und Sachleistun¬
gen, sowie eine Beteiligung von 25 Prozent an der
deutschen Industrie vorsieht.

Ter englische Fragebogen an Frankreich,
London , 14 . Juni . Lord Curzon hat dem französi¬

schen Botschafter eine Denkschrift übersandt, in der
er alle Gesichtspunkte in der Reparationsfrage
und dem Ruhrkonflikt aufzählt , über die die englische
Negierung eine genaue Darlegung des französischenStand-
pnnktes zu erhalten wünscht. Es sollen folgende Fragen
sein : 1 . Eine genaue Umschreibung dessen , was in Frank¬
reich unter dem Begriff des passiven Widerstandes ver¬
standen wird ; 2. Tie Art, in der Frankreich bereit sei,
die zurzeit ausgeübte Besatzungspolitik auf politischem
und wirtschaftliche » ! Gebiete zu ändern , wenn eine Ent¬

spannung der Lage Eintritt ; 3 . Wie lange gedenken
Frankreich und Belgien das Ruhrgebiet besetzt zu hal¬
ten ? 3 . Würde die volle Handlungsfreiheit der deutschen
Industrie und der Verwaltung wieder hergestellt werden,
ohne die die Produktionsfähigkeit des Ruhrgebiets nicht
ihren vollen Umfang erlangen könnte ? In diesem Zu¬
sammenhang wird auch von einem Zusammentref¬
fen Poincares und Baldwins in nächster Zeit
berichtet.

Die tägliche Gewalttat.
Zweites Todesurteil der Franzosen.

Paris , 14 . Juni . In Mainz fand die kriegsgericht¬
liche Verhandlung gegen den wegen Sabotage an-
geklagten Inspektor der Badischen Anilinfabrik , Gör-
ges statt. Ter Angeklagte wurde in dem Augenblick
verhaftet als er an der Eisenbahnstrecke nahe bei Lud¬
wigshafen Explosivstoffe anzubringen versuchte , um
eine Entgleisung herbeizuführen. In der Verhandlung
gestand der Angeklagte die ihm zur Last gelegte Tat
ein . Sein Auftreten wird von den französischen Blät¬
tern als auffallend würdig bezeichnet . Er protestierte
gegen den Vorwurf der Feigheit , den ihm der Vertreter
der Anklage entgegenhielt und versicherte , daß pr nur
aus patriotischen Gründen gehandelt und seit langem
fein Leben zu opfern beschlössen habe . Er wurde nach
kurzer Beratung des Gerichtshofes zum Tode ver¬
urteilt.

Entgegen der in der Pariser Meldung aufgestellten
Behauptung , daß Görges die ihm zur Last gelegte
Sabotage zugegeben habe , wird aus deutscher Quelle
betont , daß das angebliche Geständnis von
Görges durch eine achtstündige Folterung
und Mißhandlung erpreßt worden sei. Tie¬
fes erpreßte Geständnis bildete die einzige Unterlage
für die neue Mordtat der Franzosen.

Ein neues Opfer französischer Schicßwut.
Tnssektorf, 14. Juni . Der Schießwahnsinn, von dem

die Franzosen in den letzten Tagen befallen sind , hat
auch hier ein Opfer gefordert. Der Schornstein¬
feger Heinrich Reger war bei einem französischen
Offizier wegen Kansinfegens vorstellig geworden. Ter
Offizier hatte ihm einen Soldaten zur Begleitung mit¬
gegeben . Reger stieg auf das Dach , der ihm beige¬
gebene Soldat folgte aber nicht sofort und nun feuerte
ein anderer Franzose vier Schüsse auf ihn ab . Neger
ist schwer, wenn auch nicht lebensgefährlich ver¬
letz t.

Ein Schupobeamter von den Franzosen ermordet.
Dortmund, 14 . Juni . Von den Franzosen wurde

der angebliche Mörder ( !) der beiden französischen
Unteroffiziere festgenommen. Nach französischen An¬
gaben handelt es sich um einen früheren deutschen
Schupobeamten. Der Verhaftete versuchte , zu entflie¬
hen , wurde aber bei der Verfolgung erschossen.

Kinderfchändung.
Berlin , 14 . Juni . Aus dem Ruhrgebiet wird be¬

richtet : In Kastrop wurde am 7 . Juni die zehn¬
jährige Schülerin Pauline Kleinbutt von einem
französischen Wachtposten in ein Bahnwärterhaus ge¬
schleppt und dort vergewaltigt.

Gefängnis für bewiesene Pflichttreue.
Witten, 14 . Juni . Das Kriegsgericht verurteilte 36

Schutzpolizeibeamte, darunter einen Polizellcutnant
und mehrere Wachtmeister , die mit falschen Pässen
den Versuch gemacht hatten , von Schwerte aus ins
besetzte Gebiet einzureisen , um bei der Bekämpfung
der kommunistischen Unruhen in Hörde mitzuwirken,
zu je einem Jahr Gefängnis.

Neue Masienausweisnngen in Trier.

Trier , 14 . Juni . Der Direktor Frik der Laeis-
werke A . G . wurde ohne Angabe von Gründen aus¬
gewiesen . Die Gesamtbelegschaft trat sofort in einen
24stündtgen Proteststreik. Nach fast zweiwöchiger Pause
haben die Franzosen wieder mit der Masse naus-
Weisung von Eisenbahnern in Trier (Stadt)
begonnen . Betroffen wurden etwa 50 Familien . Da¬
mit hat die Zahl der seit dem Ruhreinbruch in Trier
und den anliegenden Orten ausgewiesenen Familien
rund Tausend erreicht oder rund viertausend Ein¬
zelpersonen. Trotzdem bleiben die Eisenbahner der

- deutschen Sache treu mit Ausnahme eines verschwin-
i denden Bruchteils . Nach deutscher amtlicher Feststel-
i lung sind von 16 500 Eisenbahnern des Trierer Dt-
j rektionsbezirks 84 zu den Franzosen übergetreten.
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Mettmann , 14 . Juni . In vergangener Nacht stiegen
drei maskierte Räuber durch ein Fenster in die
Reichsbankfiliale ein und überfielen den Reichsbank¬
direktor . Sie bedrohten ihn mit sofortiger Tötung , falls
er sich widersetzen würde . Sie schlugen die Frau des
Direktors nieder und feuerten auch einen Schuß ab,
der aber sein Ziel verfehlte . Unter dem Zwang mußte
der Direktor den Tresfor öffnen , aus dem die Räuber
42 Millionen Mk. raubten und damit das Weite
suchten.

Das neue Morvurteil.
Berlin , 14. Juni . In dem Todesurteil gegen den

Landwirtschaftslehrer Görges von der Badischen Ani¬
lin - und Sodafabrik erfährt die „Neue Bad . Landes-
-.eitung " in Mannheim folgendes : In der Nacht , in
der die Eisenbahnunfälle in der Pfalz sich ereigneten,
wurde Görges , der in Mannheim wohnt , beim Pas¬
sieren der Rheinbrücke von den Franzosen angehalten
und durchsucht und wegen des Besitzes einer Pistole
oerhaftet . In dem sich anschließenden achtstündigen
Verhör , während dessen Görges mit Reitpeitschen und

urch Fußtritte usw. schwer mißhandelt wurde , soll
er unter den Folterqualen eingestanden haben , an
Sabotageakten beteiligt gewesen zu sein . Er wurde
dann in das Militärqefängnis Mainz eingeliefert , wo
er in schwerer seelischer Depression , die durch weitere
maßlose Quälereien hervorgerufen worden war , meh¬
rere Selbstmordversuche unternommen hat , welche aber
mißglückten. Das furchtbare französische Kriegsgerichts¬
urteil hat also als einzige Stütze ein durch mittel¬
alterliche Folterqualen erpreßtes Geständnis.

Die „Franks . Ztg .
" hat hierzu Mitteilungen er¬

halten , die mit positiver Bestimmtheit behaupten , daß
Görges an den Eisenbahnunfällen völlig unschuldig sei.

Amtliche Bestätigung des Todesurteils.
Berlin , 14 . Juni . Wie die T . U . erfährt , liegt eine

amtliche Bestätigung des Todesurteils ge¬
gen den Kaufmann Görges bereits vor.

Bersechsfachung der Zwangsarrleihe.
Berlin , 14 . Juni . Ter Volkswirtschaftliche Ausschuß

des Reichstags hat entsprechend dem Antrag Lange-Heger-
mann (Ztr . ) mit den . Stimmen des Zentrums und der
Sozialdemokraten die Bersechsfachung der Zwangsanleihe
zur Sicherstellung der verbilligten Brotoersorgung für
die Minderbemittelten , Sozial - und Kleinrentner ange¬
nommen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14 . Juni.

Präsident Lobe ronnte am Mittwoch dem Hause zu
Beginn die dankenswerte Mitteilung machen, daß der
Tanziger Beamtenbund 60 Millionen Mk . für die
Ruhrhilfe gespendet hat . Sodann wollte man srch über
die Verlängerung des Weinsteuergesetzes bis zum 1.
. lpril 1924 unterhalten , verwies den Entwurf aber
nochmals an den Steuerausschutz zurück, weil die Ver¬
ständigung und der Verkehr mit den Hauptweingebieten
im Rheinland und der Pfalz zurzeit so aut wie un¬
möglich ist, und weil andererseits von den Sozial¬
demokraten verlangt wurde , daß die Einziehung der
Weinsteuer . Queller und ausgiebiger als bisher erfol¬
gen müsse. Dann machte man sich an die erste Lesung
der Entwürfe zur Anpassung der Verbrauchssteuern an
die Geldentwertung , wobei Abg . Koenen (Komm .) den
Satz prägte , er werde der Verteuerung des Salzes zum
Brot und des Zuckers für die Säuglinge so lange nicht
zustimmen , als nicht die verlangte Novelle zur Be¬
sitzsteuer Vorliebe-

Dritter Punkt der Tagesordnung war der Gesetz¬
entwurf zur Bekämpsung der Geschlechtskrankheiten.
Reichsinnenminister Leser gab einen erschöpfenden

Was mein einst war.

(38)
Roman von Fr . Lehn ».

(Nachdruck verboten.)

„Ich habe mal nach Jakob Dangelmann geschaut und
wollte Ihnen gleichzeitig danken für die Hilfe, die Sie
meiner Tochter bei dem Gewitter erwiesen haben !" redete
er Karl Günther au.

„Ich bitte Herrn Baron , nicht weiter davon zu sprechen!
Die Baronesse hat sicher ein wenig übertrieben ! "

„Sie müssen mir denn gestatten, daß —"
„Nochmals erlaube ich mir , Herrn Baron zu bitten,

die Sache auf sich beruhen zu lassen ! Was ich getan,
war wirklich nicht der Rede wert —"

„So denke ich nicht ! Ich weiß, daß ich es nur Ihnen
zu verdanken habe, wenn meine Tochter gesund und heil
ist ! Durch Ihre Hilfe haben Sie sie vor schwerem Schaden
bewahrt —"

„Nicht doch, Herr Baron , es quält mich, wenn von
etwas so Selbstverständlichem gesprochen wird —"

„— und mich quält es, daß Sie uns in Ihrer Schult»
sein lassen wollen —"

Vielleicht klang der Ton des Barons schroffer , als
er selbst wußte und auch beabsichtigt hatte . Groß und
durchdringend sah Karl Günther ihn an.

„Ist Hern : Baron dieser Gedanke so unerträglich?
Muß denn eine kleine Gefälligkeit oder - Hilfeleistung
durchaus immer gleich „gutgemacht" werden? Dem an¬
dern Teil wird dadurch nur die reine Freude an dem
Bewußtsein getrübt , einem Mitmenschen einen kleinen
Dienst erwiesen zu haben !"

Des Barons Staunen über Jakob DangelmannZ
Knecht, den er zum ersten Male sprechen hörte, wurde
immer größer . Welche Ausdrucksweise, welches gewandt
te Benehmen ! Wer war der Mann ? Wo kam er her ?.Er tat ei » e Frage danach, die Karl Güntüer aber aus- -

sie auf einen Entwurf zurückgeht , der bereits 1917
Vorgelegen , aber nicht durchgeführt worden war und
in dem ferner Reichstagsbeschlüsse verarbeitet worden
sind , die aus dem Jahre 1918 stammen . Ueber das
setzt vorliegende Gesetz sei der Meinungsgang zwar
noch nicht abgesch - ocken , aber nötig sei , daß schnell
etwas geschehe , und die Regierung lege deshalb großen
Wert auf das Zustandekommen der Vorlage . Ter Mi¬
nister wies darauf hin , daß die ungeheure Zahl von
einer Million Geschlechtskranker zu ernstesten Maß¬
nahmen zwinge und daß z . B . die Provinz Sachsen
von sich aus in ihren Etat 100 Millionen ausgenom¬
men habe , um den Kampf gegen die Geschlechtskrank¬
heiten zu führen , die ihren Etat mit Millionenaus¬
gaben belasteten . Das zur Erörterung stehende Pro¬
blem sei auch eine wirtschaftliche Frage ersten Ranges,
die Regierung hoffe , daß das Gesetz schon am 1 . Oktober
in Kraft treten könne . Es sprachen dann aus dem
Hause die Abgg . v. Nenhaus (Zentr ) , Tr . Strathmann
(D .natl .) , Luther (D . VP . ) , Frau Lang (Bayer . VP .) ,
ASuUe (T . Völk.) , Frau Dr . Lueders (Dem .) und Heyde-
mann (Komm .) , die im Großen und Ganzen dem
Entwurf zustimmten und nur im Einzelnen Bedenken
hatten . Die Vorlage bringt die Meldepflicht im Falle
von Erkrankung und das Verbot der Eingehung einer
Epe bei Krankheitsfall , außerdem Behandlungszwang.
ES unterliegt keinem Zweifel , daß die Annahmq der
Vorlage auf Hindernisse nicht stoßen wird.

Schließlich wurde noch die Ergänzungsvorlage zum
Beamtengcsetz mit den neuen Erhöhungen der Gehäl¬
ter angenommen.

Au» Stadl und Land.
, IS . J « ü

— Ein kühler Juni . Die Hoffnung , daß der Juni
die schönen Tage und die sommerliche Wärme brin¬
gen werde , die der Mai vorenthalten , bestätigte sich bis
letzt nicht . Es ist kühler , als man vom Heumonat er¬
warten durfte . Nach Meinung des Berliner Wetter¬
büros liegt die Ursache für die kühle Junitemperatur
darin , daß Island , die Färöer und Nordschottland seit
Wochen von einem Hochdruckgebiet beherrscht werden,
dem wir fortgesetzte Nordwestwinde zu verdanken haben.
Der Kälteherd liegt in den gewaltigen Eisbergen , die
von Island und Grönland aus gerade jetzt nach Sü¬
den unterwegs sind und die diesmal besonders schwer
zusammenschmelzen , weil ihnen der warme Wind aus
Südeuropa fehlt . Die Eisberge kühlen auf ihrem Weg
das Wasser des Ozeans meilenweit ab und das Wasser
wiederum kühlt die Luft ab , die uns nun durch jene
unerwünschten Nordwestwinde aus erster Hand ver¬
mittelt wird.

* Wahle«. Die Stadtschullheißrnwahlen in Bern eck
und Nagold staden am morgigen Samstag statt. Ja
Berneck find die beiden Kandidaten Städtschultheißenamts-
verweserRoller und Schultheiß Brüstle. Erzgrube auf-
gestellt, in Nagold wird sich die Wahl voraussichtlich
reibungslos vollziehen, da ein Gegenkandidat nicht aufge¬
stellt ist.

- Cal« , 14 . Juni. Die Oberleitung fü« die Erstellung
des neuen Schulgebäudes für die Realschule erhält Architekt
Haust r in Ludwigsburg . Als Honorar werden ihm5 ' / - °/»
der Bausumme zugebilligt ; für die seitherigen Bemühungen
bei de« Ausarbeitung der Baupläne erhält er 6 Millionen
Mk. Di« Kleinkinder schule leidet fortrvährrud an einem
g' oße « Dcfizit . Die Stadt hat sich nun bereit erklärt , drei
Mertel dr» Aufwands auf sich zu übernehme», di« anderen
Unkosten sollen durch das Schvlgeid gedeckt werden. Di«
Schwester hat außer freier Wohnung einen monatlichen Ge¬
halt von ISO 000 MI. Für die . häusliche Nothilfe " wird
«ine Haller Diakon ssin angestellt ; die Stadt verpflichtet sich

weichend beantwortete . Dann fragte er ihn nach dev
Narbe , wo er sie sich geholt.

Sehr höflich , jedoch kurz gab ihm Karl Günther Ant¬
wort — „Bei Tannenbcrg , Herr Baron !"

Der Baron merkte , daß der Mann nicht gefragt seil»
wollte, und er fragte auch nicht weiter , obwohl sein
Interesse erweckt war . Er begann zu ahnen , daß ein
schweres Schicksal diesen Mann an einen Platz geworfen,,
der seiner durchaus nicht angemessen war ! Der Krieg
und die Revolution hatten ja manchen aus dem Gleise
gerissen!

Und der Knecht Jakob DaNgelmanns machte in seiner
straffen soldatischen Haltung den Eindruck, daß er früher
des Königs Rock getragen — und nicht erst seit dem
Kriege!

„Wenn Sie durchaus jeden Beweis meines Dankes
ablehnen, so muß ich mich damit zufrieden geben — eine»
Händedruck aber werden Sie mir hoffentlich nicht ver¬
sagen .

"
Er streckte Karl Günther die Hand entgegen, der von

Ueberraschung errötete.
Mer in fernen grauen ernsten Augen - sprang ein Funke

der Freude auf, und mit festen: , fast schmerzhaftem Druck
faßte er die dargebotene Hand des Barons , dessen for¬
schenden Blick groß erwidernd . Doch was der im stillen
vielleicht erwartet hatte — ein vertrauendes , erklären¬
des Wort — kam nicht — Karl Günthers Mund Rieh
fest geschloffen!

Mit entblößtem Haupte geleitete er den Baron über
den Hofplatz hinweg bis zur Dorfstraße , >oo er mir ehrer¬
bietiger Verneigung stehen blieb, als dieser sich verab¬
schiedete.

„Merkwürdig , höchst merkwürdig !" dachte der Baron.
Voller Spannung erwartete Erdmute den Barer zum

Nachmittagstee . Sic hatte den Teetisch in ihrem WoAr-
zimmer hergerichtet, da das kühle Regenwetter «in«»
Aufenthalt ans der Terrasse verbot.

- Darf ich, Kind ?"

lintretenden Falls 50 Pro,, der Ausgabe« avfzubrinae^
Die übrigen Auslesen werden von der Krankenkasse u. den
Kirchengemrindeschastrnübernommen. Als Wohnunxsmiete
in den städtischen Gebäuden wird die Reichsmiete rückwir-
kevd vom I . Oktober 1SSS an ringeführt. Der Preis für
Koks aus dem städtischen Gaswerk w rd sofort von is ooa
auf SO 000 MI. der Ztr. erhöht. As etwa S00 minder,
bemittelte Personen wird Mehl verteilt und zwar erhall«
die besonders Bedürftigen da» Pfvnd zu SOO Mk. und die
übrigen Minderbemittelten zu 560 Mk . Auf eine Familie
kommen 4 Pfund.

Stuttgart , 13 . Juni . ( Entschädigung für
Pferdeverluste. Tas Ministerium des

'
Innern hat

den .Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste in¬
folge von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut mit
Wirkung vom 1 . Mai ab auf 1,5 Millionen Mark er-
höht, vom 15 . Mai an auf 2 Millionen Mk . , vom 1 . Juni
an auf 2,5 Millionen Mk . und vom 155 . Juni an auf
3 Millionen Mk . zuzüglich 25 Prozent des Wertes ge¬
wisser Teile des Tieres.

. Stuttgart , 14 . Juni . (Ve - Haftung und Frei-
lassung. Im Anschluß an die am Mittwoch erfolgte
Beschlagnahme der „Süddeutschen Arbeiterzeitung " wurde
der kommunistische Landtagsabgeordnet Hans St et¬
ter in seiner Wohnung von Kriminalbeamten verhaftet,
nachdem eine Haussuchung in der Wohnung vorqmom-
men worden war . Gegen Abend wurde Stetter wieder auf
freien Fuß gesetzt.

Vorsicht bei Papiergeld. Verwechslungen der
großen 5000 -Markscheine und der 50 000 Markscheine
Kimmen, besonders wenn sie zusammengefaltet sind und
nur von der Rückseite betrachtet werden, jetzt sehr häufig
vor . Bor wenigen Tagen hat ein Servierfräulein in der
Friedrichstraße dadurch empfindlichen Schaden erlitten,
daß sie auf einen 5000 -Markschein herausgab , als ob es,
ein 50000 -Markschein gewesen wäre . Aehnlich erging es
einem Straßenbahnschaffner der Linie 18, der auf emeu
5000 -Markschein 49 600 Mark zurückgab.

Aus den Lohnbewegungen. Bei den kürzlicheu,
Lohnverhandlungen in der Schuhindustrie wurden mit
Wirkung vom 16 . Juni ab folgende um 75 Prozent er¬
höhte Löhne vereinbart : Arbeiter über 21 Jahren in
Ortsklasse I 4368 Mk . , im Akkord 4778 Mk . . Arbeite-
rinnen über 21 Jahre 3267 Mk . , im Akkord 3583 Mk.
pro Stunde . — Tie Arbeiter der württ . Textil -Jndu-
strie brachten bei Lohnverhandlungen als Forderungen
einen Spitzenlohn von 4080 Mk . in der Stunde ein,
die aber die Unternehmer als zu hoch erklärten und es
ablehnten , ein Angebot zu machen. — In Heilbron»!
haben Bauarbeiter und Zimmerleute , da die Lohnforde- ,
rungen nicht bewilligt wurden , einstimmig den Streik
beschlossen und seit Mittwoch vormittag die Arbeit nie-
ddergelegt.

Lorch, 14 . Juni . (Raubmord . ) Durch beeren- ,
suchende Knaben wurde in einem Waldstück bei Ober- !
kirneck, Stadtgemeinde Lorch , der Leichnam eines Man¬
nes aufgefunden. Neben dem Toten lag ein offenes , blut¬
beflecktes Taschenmesser. Durch die von der Ortsvolt-
zei vorgenommene vorläufige Prüfung des Sachverhalts
und der Habseligkeiten des Toten ergaben sich hinsichtlich
der Todesursache zunächst Zweifel, weshalb auch die
Stuttgarter Landeskriminalpolizei und die Staatsanwalt¬
schaft Ellwangen sich alsbald an den Fundort der Leiche,
begab. Durch Nachprüfungen verdächtiger Personen gelang;
die Ermittlung der Täter , die noch am gleichen Abends
in einer Cannstatter Wirtschaft und auf der Straße in,
Obertürkheim festgenommen werden konnten . Es Han- !
delt sich um die 20 Jahre alten Hilfsarbeiter Ernst-
Richmann und Wilhelm Geist , beide zuletzt bei ihren
Eltern in Untertürkheim bzw . Cannstatt wohnhaft . Der/

Der Baron stand mit einer brennenden Zigarreder Schwelle. ;
„ Aber natürlich , Pa — ! Was wärst du ohne dein»

geliebte Zigarre — ! Zu deiner Beruhigung wer« iH
tzir Gesellschaft leisten — " _ _

Erdmute zündete eine Zigarette an , drehte die Spiri-
tusflamme unter dem kupfernen Kessel höher, und baü
begann das Wasser darin zu singen. Sie hatte dem Vater
einen bequemen, mit buntem Stoff bezogenen Ohrenstuhl
an den Tisch gerückt, in dem er sich niederließ und be¬
haglich seine schwere Zigarre weiterrauchte.

Erdmute goß den Tee auf . Sie füllte seine Tass«
reichlich mit Zucker und Rum , der goldbraun in eine»
geschliffenen Karaffe funkelte.

„— eigentlich barbarisch, Papa , den Tee so zu trinke^
wie du es tust —" meinte Erdmute , indem sie dem Vater
das aromatisch duftende Getränk in seine Tasse goß.

„Ich kann ja auch den Tee ganz weglassen, Erdmute
lächelte er.

Sie lachte leise auf.
„Willst du mich verspotten , Papa ? Das lasse iks

mir nicht gefallen ; vergiß nicht, daß Dr . Reißner mei«
mächtiger Verbündeter ist — —

Sie strich dem Vater eine Schnitte Schwarzbrot mö
Butter und belegte sie mit etwas kaltem Fleisch , währeni
sie einige kleine Kuchen zu ihrem Tee knabberte.

— ich habe auch den Dangclmann ausgesucht unk
mit dessen Knecht gesprochen , um mich ihm auf irgendein:
Weise erkenntlich zu zeigen. Du hattest recht, Erdmute!
ihm Geld anzubieten , war unmöglich — die ganze Art
des Mannes verbot es ! Wie kommt der Dangelmam
zu diesem Knecht — ! Es ist gar kein Bauer — ich halt«
ihn für einen Soldaten , für einen Offizier , den die Not
der Zeit gezwungen hat , sich irgendwie ein Unterkom¬
men zu suchen —"

Erdmute nickte.
(Fortsrtzung folgt.)



iratete^ mordete ist der unv
invalide Jakob Stingel von Weilheim , OA . Balin-
am , der sein kleines Häuschen in der Langestraße in
llnl

'
ertürkheim erst vor kurzem um einige Millionen ver¬

laufthatte. Richmann und Geist Maren mit dem Er¬
mordetengut befreundet. Sie machten dem leichtgläubigen

der . am vergangenen Montag den Kaufpreis
nusbezahlterhielt , den Vorschlag , daß sie ihm dabei behilf¬
lich sein wollten , in der Gegend von Lorch ein Güt¬
chen zu kaufen . In dem Walde bei Oberkirneck hat Rich-
Mim den schlafender ! Stingel sodann verabredungsgemäß
mit dem Messer des Geist ' durch einen Stich in das Herz
netötet . Ohne sich um ihr Opfer weiter zu bekümmern,
bemächtigten sie sich der Handtasche des Getöteten , in der
sie das Geld aus dem Hausverkauf verwahrt wußten.

Reutlingen , 13 . Juni . (Bolksbühnensv iele . )
Ter Geiger von Gmünd will sich mit seinem Saitenspiel
nunmehr auch die Volksbühne erobern . Anläßlich des in
den Tagen vom 16 . - 18 . Juni hier stattfindenden Bun¬
destagsdes Württ. Landesverbands für Volksbühnenspiele
findet in der Bundeshalle die Uraufführung eines vom ar¬
men Geiger handelnden romantischen Schauspiels von
Hermann

'
Streich -Stuttgart , dem allbekannten heimi¬

schen Tialektdichter, statt.
Urach, 14 - Juni. (Im goldenen Kranz . ) Am

letzten Änntag konnten zwei hiesige Ehepaare ,
'Fabri¬

kantRoser und Stadtakziser a . T . Go ! l das Fest der
goldednen .Hochzeit feiern
. Aalen , 13 . Juni . ( Zeitbild . ) Ein Mädchen aus
dem Bezirk wurde von einer Familie zum Nebernachten
ausgenommen . Am andern Tag fehlten den Gastgebern
80000 Mk . und mehrere Gegenstände. Tie TätMln
konnte von einem Landiäger festgenommen werden, als
sie eben für 12 000 Mk . Schokolade kaufte.

Ellwangen , 14 . Juni . (T enr e S ch a fw eide . ) Im
benachbarten Nöhlingen ist die Nachsommerweide um
den Pachtpreis von 20 Millionen Mark von einem
dortigen Schafhalter ersteigert worden.

Sanlgau , 14 . Juni . (Rabiater Ausreißer . )
Ter seit April im hiesigen Amtsgefängnis wegen mehr¬
facher Einbruchsdiebstähle inhaftierte Schreiner Otto
SclMfsele von Teckenpfronn , OA . Calw , überfiel, als
er vom Gefängnishof in seine Zelle zurückgebracht werden
sollte , den Justizwachtmeister Munderich und schlug ihn
mit den eisernen Handfesseln zu Boden und nahm ihm
die scharf geladene Pistole sowie die Schlüssel ab und ent¬
sloh. Tie

'
alarmierte Weckerlinie streifte den Wald ab

und stellte den Ausbrecher in einer Höhle. Da Schäuf-
sele die Angreifer mit feiner Pistole bedroht, wurde er
durch einige

'
Schüsse an den Händen verletzt und kampf-

unWg gemacht . Auch jetzt noch weigerte sich Schäuffele,
seinen

'
«Schlupfwinkel zu verlassen, so daß er mit einem

Seil aus der Höhle gezogen werden mußte , um in die Haft
zmückgesührt zu werden.

Friedrichshafen , 13 . Juni . (Stadt . Defizit . )
Bei Verabschiedung des neuen Gemeindehaushalts beschloß
der Gemeinderat, die Umlage auf 1000 Mk . festzusetzen.
Ter gesamte Abmangel beläuft sich auf 248,5 Millionen
Millionen Mark einschl . eines Betrages von 180 Millio¬
nen Mark zur Finanzierung des neuen Volksschulhauses,
das einen Gesamtaufwand von über 1 Milliarde Mark
ersordern wird.

Wem in diesen Tagen . . .
Wem in diesen Tagen bitterster Schmach
Nicht das Herz im Leibe brach,
Wem sich nicht alles sträubt und bäumt,
Wer nicht vor Zorn knirscht und schäumt , ,
Wer jetzt noch sein Herz an ein Spielzeug hängt,
Wer letzt nicht den einen Gedanken denkt,
Wer letzt noch zu tändeln und tanzen vermocht,
Wem nicht das Blut in den Adern kocht , !
Ter mag gut sein und ehrenwert, ,i
und klug vielleicht und sehr gelehrt !
und gewandt und gebildet und freundlich und schlicht,
Nur — ein Deutscher ist er nicht.

Bogislav v . Selchow.

Handel und Verkehr.
. . De* notierte am Donnerstag in Berlin
107730 G . , 108 270 Br . , in Frankfurt 106 682 G.
und 107 217 Br.

1 Schweizer Kranken -- 19 052 G „ 19147 Br
1 französischer Kranken - - 6783 G . , 6817 Br.
1 italienischer Lira ---- 4957 G . , 4982 Br.
1 holländischer Gulden -- 42 892 G - . 43107 Br.
1 Pfund Sterling -- 499 777 G. , 502 252 Br.
1V0 österreichische Krone« -- 151,62 G - , 153,36 Br.
1 tschechische Krone - 3216 G . , 3233 Br.
1 dänische Krone - 19 052 G . , 19147 Br.

. .
"

eichsbankausweiß . In der ersten Juniwoche stieg
ote Beanspruchung der Reichsbank um 745,8 Milliar-
7h auf 9309,6 Milliarden Mk . Die gesamte Kapital-
aniage stieg auf 13140,2 Milliarden Mk.
yMlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den
^höht

^ ^ ^ Eizenmehl Spez . 0 auf 570 000 Mk.

Stark« Steigerung der Tüngemittekpreise. Der 1.
E hat neben vielen anderen Preissteigerungen un-
Meure Erhöhungen der Kunstdüngemittelpreise ge¬
macht. ioo Kilo schwefelfaures Ammoniak kosten be
« aggonbezug heute 310 -000 Mk . , Ammonsulphatsal-
§§« 408 000, Natronsalpeter 286 561 , Kalksttckstoff
E 600 , 40prozentiges Kalisalz 60 454 Mk . Phosphor-
^ « haltige Düngemittel sind ebenfalls sehr teuer ge-
Mden . Zu all dem sind stickstofs - und phosphorsäure-

Düngemittel äußerst schwierig zu beschaffen,
- Werke größtenteils im besetzten Gebiet liegen

o « "e Ausfuhr nicht aestattet ist.
* Platte», 14 . (HolzerlöS.) Bei« gestrigen

,.7^ vljv«ka«f die Semiinde wurden im Durchschnitt
* Prorent de, Lande,grnndpreise erzielt.

' Cal« , 14 . Juni. (Viehmmkt. ) Bei dem am Mitt.
woch den 13 . Juni 1823 abpehalienen V eh-, Pferde- und
Schweinemast waren injstescmt 66 Glück Rindvieh zuge-
führt, darunter befanden sich 2 Ochsen , 4 Stiere. 30 Kühe,
10 Kalbinnen, 20 Rinder . Bezahlt wurden für Stiere 5—7
MM., Kühe 3- 8 Mill ., Kalbimen 4— 7,5 Mill , Rinder
2,5 —3 Mill . Mk. je pro Glück . Auf dem Schweinemarkt
waren 17 Stück Läufer und 270 Mtlchschweine zugrsüh t.
Für Läufer wurden bezahlt 850 000— 2 Mill . Mk. , für
Milchschwein« 550— 800 000 Mk. je pro Paar . Auf dem
Pferdkma' kt war nichts zugeiührt.

Stuttgart , 14 . Juni . ( Weitere Steigerung
der Schlachtviehpreise . ) Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugetrieben : 56 Ochsen , 29
Bullen , 160 Jungbullen , 126 Jungrinder , 176 Kühe,
373 Kälber, 855 Schweine , 103 Schafe und 3 Ziegen,
die sämtlich verkauft wurden . Verlaus des Marktes:
Kälber mäßig belebt, Großvieh und Schweine lebhaft.
Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht in Tausendern : Ochsen
erste Qualität 620— 645 , zweite 500— 600 , Bullen erste
580—600 , zweite 480— 540 , Jungrinder erste 630 bis
660 , zweite 560— 600 , dritte 480— 530, Kühe erste
490—640 , zweite 390— 470 , dritte 280— 370 , Kälber
erste 630—650 , zweite 590—610 , dritte 510—550,
Schweine erste 730—760 . ^ °ite > 700— 720 . dritte 640
bis 680.

Zer Bienenstock mit dem Rindendeckes.
Von Leo Tolstoi.

n -
. !

Am folgenden Tage begannen die Drohnen ihre Amts¬
tätigkeit . Aeußerlich schien es , als täten sie dasselbe wie
früher . Aber das schien nur jenen so, die nichts von der
Sache verstanden . In Wirklichkeit hatten sie eine überaus
schwierige und verwickelte Beschäftigung. Hier ein Aus¬
zug aus dem Tagebuch eines der tätigsten Funktionäre:
„Ich bin einstimmig zum Organisator des regelmäßigen
Ausflugs der Arbeitsbienen gewählt worden . Meine
Arbeit ist ungemein schwer und kompliziert ; ich bin mir
ihrer enormen Wichtigkeitwohl bewußt und suche sie daher,
ohne meine Kräfte zu schonen , auf die allerbeste Weife
zu verrichten ; ich allein vermag jedoch diese Arbeitslast
nicht zu bewältigen , und so habe ich mir denn A . als Ge¬
hilfen knnzugenommen. Ich tat das um so lieber, als . der
Vetter meiner Tante mich gebeten hatte , ihm eine Stelle
zu verschaffen . Ebenso handelte ich in Bezug auf B . , C.
und D . Und auch sie werden wieder Gehilfen nötig
haben, so daß wir in unserem Departement insgesamt
etwa drei Dutzend Personen sein werden. Ich habe dem
hohen Rat berichtet, daß wir für unsere Tätigkeit unbe¬
dingt zwei Waben mit Honig brauchen. Ter diesbezüg¬
liche Beschluß wurde einstimmig gefaßt , und wir nahmen
sogleich unsere Amtstätigkeit auf : wir verbrachten die
ganze Nacht auf den Waben und aßen Honig . Ter,
Geschmack des Honigs ist nicht übel, es steht jedoch zu er- ;
warten , daß er noch besser wird , wenn mein diesbezüg- l
liches Projekt zur Annahme gelangt . Am folgenden Tage'
habe ich aus der Generalversammlung mein Projekt dar¬
gelegt. „ Meine Herren, " sagte ich , „wir müssen vor
allem die Maßnahmen in Erwägung ziehen , die es uns
ermöglichen, die Grundsätze auszuarbeiten , auf denen wir
Vas Programm unserer Tätigkeit ansbauen können. " Tie
Meinungen gingen auseinander . Tebe sen„ der den Vor¬
sitz führte , stellte den Antrag auf Abstimmung . Tie Frage
jedoch, ob abgestimmt werden solle oder nicht , erschien
nicht genügend geklärt, und so beschloß man , eine Kom¬
mission zu wählen , die die Abstimmnngsfrage untersuchen
und in der nächsten Sitzung einen Bericht vorlegen soll . .

"
Ebenso eifrig arbeiteten auch die anderen Drohnen , und

dank ihren Bemühungen gedieh der Bienenstock immer
mehr und mehr . Jeden Tag flogen die regierenden Droh¬
nen .aus , durchschwirrten die Luft, berieten und entschieden
alle wichtigen Staatangelegenheiten , und am Abend kehr¬
ten sie dann in den Bienenstock zurück , warfen sich auf die
Waben und stärkten sich an dem Honig , der für sie bereit¬
gestellt war . Ihr Glück, wie auch das Glück des ganzen
Bienenstocks, war vollkommen. Mlerdings fand eine kleine
Umwälzung statt , die dadurch hervorgerufen wurde, daß
ein Teil der Arbeitsbienen es plötzlich aus irgendwelchen
Gründen für notwendig fand, mit der Mutterbiene den
Bienenstock zu verlassen und sich auf einem Ebereschen¬
ast niederzulassen. Ein so willkürlicher Akt der Bienen
hätte den Einfluß der Drohnen vernichten können, wenn
diese nicht in kluger Voraussicht, während der Auszug der
Bienen stattfanch ihn gleichsam als Zwangsmaßregel an¬
geordnet hätten »damit die Bienen nicht etwa auf den
Gedanken kämen, sie hätten diesen Beschluß aus eigener
Machtvollkommenheit , ohne Wissen und Willen der Re¬
gierung , gefaßt . Die ausgeschwärmten Bienen wurden in
Acht und Bann getan, die im Bienenstock zurückgebliebenen
aber fuhren fort , den Drohnen zu gehorchen und für
ihren Unterhalt zu sorgen. Gegen Ende August jedoch tra - '
ten Anzeichen einer inneren Gärung hervor . TineS !
Abends kehrten die Drohnen nach ihrem Ausflug in den!
Bienenstock zurück und fanden alle Waben von den Ar- ,
beitsbienen besetzt , die ihnen den Zutritt verwehrten . Volk
Entrüstung entfernten sie sich und flogen in die anderen
Bienenstöcke . Doch auch dort wiederholte sich das gleiche:
sie wurden nirgends eingelassen . Offenbar war nun
alles verloren Ti ? Drohnen machten noch einen letzten
verzweifelten Benach, in ihren Bienenstock einzudringen,
aber die Arbeitsbienen ließen sie nicht nach oben, sondern
trieben sie nach unten , wo es kalt war - und kein Futter
gab . Und so blieb es a uch am ztveitcn und dritten Tage.
Tie Drohnen wurden mager und dürr und starben eine
nach der andern . Nicht eine von ihnen erniedrigte sich so
weit , durch eigene Arbeit für ihren Unterhalt zu sorgen.

Die Menen trieben da oben irgend etwas und saßen
summend auf den Waben . Offenbar war auch ihr Ende
gekommen, schreibt der Historiker Prnpru , nachdem sie in
der allgemeinen Anarchie ihrer Führer beraubt worden
Äraren.

Ter Ungehorsam der Bienen gegen die Drohnen be-
siegelte ihren Untergang . Damit endet die Geschichte des
Bienenstocks mit dem Rindendeckel nach der Darstellung
der Drohnen.

Tie von den Arbeitsbienen geschriebene Geschichte,
stimmt nnt dieser Version nicht überein . Nach der vom
ihnen gegebenen Darstellung begann das Leben des Bie¬
nenstocks schon bei Anbruch des Frühlings , nachdem er in
die Sonne hineingestellt worden war . Tie hungrigen Bie¬
nen flogen sofort, nachdem sie sich entleert hatten , zum
blühenden Weidenbaum , den sie summend umschwirrten,
und trugen den Blütenstaub an den Füßchen und den
Honig im Leibe heim . Das Leben der Bienen war nach,
den Worten ihres Geschichtsschreibers ein ununterbro¬
chenes Fest der Arbeit . Nacheinander sproßten und blüh¬
ten die Knospen ringsum auf : die Apfelbäume, die Sträu¬
chen, die Feldblumen , und zu der Freude an der Ar¬
beit gesellte sich die Freude an der blühenden Natur . Im
Bienenstock entwickelten sich die Larven , aus denen die Ar¬
beitsbienen , die Drohnen und die Bienenmütter hervor - ,
gingen , und die Zellen füllten sich mit duftigem Honig -j
Es war alles in solchem Ueberfluß vorhanden , daß eich
neuer Wohnsitz ausgesucht werden mußt ?!. Die BienerÄ
ließen die Drohnen zur Welt kommen, von "denen sie einer;
zeitweilig zur Befruchtung der neuen Bienenmutter be-<
durften . Gleichzeitig fütterten sie noch drei weitere BieH
inenmütter auf , obgleich sie nur einer benötigten . Nun;
nahte der wichtige Augenblick : infolge der allzustarken'
Vermehrung mußte die Scheidung eintreten.

Tie Arbeit ging in dieser Zeit in verstärktem Maße
vor sich . Ta kamen die Drohnen zum Vorschein und be¬
gannen WM Nachmittage zu trompeten und über dem
Bienenstöcke zu kreisen . Tie Bienen hatten keine Ahnung,
davon , welche Bedeutung die Drohnen sich zuschrieben,,
sie ließen jedoch ihren Müßiggang und ihre Gefräßigkeit
zu , weil sie erstens sich sagten , daß sie einer von ihnen
benötigten , und weil zweitens alles in Hülle und Fülle!
vorhanden war und man selbst für die faulen und über¬
flüssigen Drohnen den Honig nicht zu sparen brauchte.
Gerade in der Zeit , da die Drohnen sich einbildeten, daß
sie die Bienen regierten , schrieb eine Biene in ihr Tage¬
buch (Seite 5) : „ Ende Mai fand ein großes Ereignis
statt .— die Bienen entließen die alte Königin in ein
neues Reich- während sie selbst mit der neuen , befruch¬
teten Königin zurückblieben , die sogleich Eier zu legen
begann . Tie Linden kamen zur Blüte , und nun mußten
die Kleinen aufgefüttert und Honigvorräte für den Win¬
ter gesammelt werden. Tie Blüten waren voll und kräftig
und nicht vom Regen bespült, und die Bienen sammelten
eine reiche Ernte ein . Es war aber auch für den Winter
recht viel Honig nötig . Inzwischen meinten die Droh¬
nen, die sich eine ihnen keineswegs zukommende Bedeutung
zuschrieben , daß die Bienen ohne sie nicht auskommen
könnten, und fuhren fort , die Vorräte der Arbeitsbienen
zu verschlingen. So ging es eine Zeitlang fort , bis die
inneren Anforderungen des Bienenstocks stärker und stär¬
ker wurden . Tie Blütezeit ging zu Ende, und so kam es, ,
daß die Bienen , ohne Verabredung und Beschluß, überall
zu gleicher Zeit den Drohnen den Zutritt zum Honig
verwehrten , sie nach unten trieben und die Frechen uns
Unnützen beim Schopf nahmen . Tie Drohnen gingen alle
zugrunde , der Bienenstock aber ward nicht nur nicht ver¬
nichtet, sondern sah im blühendsten Zustande dem Win¬
ter entgegen . Der Herbst brach an . Die Bienen wurde«
still, krochen in ihre Plätze, hielten die Kinder hübsch warm'
und erwarteten wohlgemut di? Wiederkehr des Frühlings
und der Lebensfreude "

Mutmaßliches Wetter.
Die Niederdruckzone hat sich weiter ausgebreitet.

Für Samstag ist daher bei vorwiegend westlichen
Winden weiterhin kühles und vielfach regnerisches Wet¬
ter in Aussicht zu nehmen.

Letzte Nachrichten.
ras Lelg. Kabinett hat demissioniert.
WTB . Brüssel, 14 . Juni . Dar Kabinett Theuni» reicht«

s eine Demission ein, nachdem der Senat einen DermitUungs-
antrag in der Frage der Umgestaltung der Universität Seat
in eine vlämisch« zmückgrwirsen hatte.

Sch» «re Sanktion« in » ade».
WTB . Offenbnrr, 14 . Juni . Heute Nacht um V» » Uhr

wurde ei» Echievenstrang der Eistnbahnauloge am Bahnhof
Wint schläg von Unbekannt«, gesprengt . Die Detonation war
in Lffenbmg hörbar . Der Bürgermeister Jmmevschuh von
Windschläg wurde von den Franzosen verhaftet und nach
Kehl abgeführt, später aber wieder avf freie« Fuß gesetzt.
Im Ort herrscht große Aufregung. Nähere Einzelheiten
fehlen «och.

WTB . vff«»»«r>, 14 . Juni . Di« französischevesotznng»-
behörde gibt folgenden Befehl bekannt : Sin Sabotageakt
ist in der Nacht vom IS. zu« 14 . Hunt aus der Eisenbahn-
streck« Appenweier- Offenburg in der Gemarkung der Ga»
« einde Windschläg veräbt worden. Sine erste Untersuchung
hat heranSgestellt , daß di« Täter dirsi » verbrecherisch«
Attentat » durch die Seweinde Ebersweier gezogen sei»
sollen , um ihre Tat zu oolleoven . Der GrneraÜommaudant
de » Brückrnkepf » von Kehl hat folgende Sanktion « angeorduet:
1 . Die Bürgermeister der Gemeinden Windschläg und Eber»,
weier werden verhaftet. ! . Die Verbesserung de» entstandene»
Schaden» ist auf Kosten der Gemeinde Windschläg und durch
di« Bewohner diese» Orte» selbst al» Frondienst vorzunrh-
« en . S. Sin « Geldstrafe von 10 Million « Mark wird der
Gemeinde Windschläg und eine solche von 5 Million « der
Gemeinde Eb«r»weier avferlegt. 4. Bi» zu weiterem Befehl



und mindesten » bi» zur Regelung dieser Geldstrafen und
Wiedergutmachung diese» Schadens darf s) lein Einwohner
der Gemeinden Windschläg und Ebersweier zwischen
7 Uhr abends und 6 Uhr morgens seine Wohnuiq verlassen,
d) Der Verkehr sämilicher BeföcdrruugSmitt l ( Fahrräaer,
Motorräder usw .) ist auf der Landstraße Appenweier—Os-
seaburg in demselben Zeitraum eingestellt.
Die Anstatt de» passive » Widerstande » v,n der Rnhr-

gedietstevS ler»»t einmLti» ntgelehnt.
WTB . Berlin, 14 . Juni . Die Blätter melden : Gestern

hat au der Grenze de» Rahrgebirt » «ine Tagung stattge-
fuuden, an der Vertreter aller Parteien und aller Schichten
der Bevölkerung teilnahmm . Hierbei kam einmütig dir Auf¬
fassung zum Ausdruck , daß jede Erörterung über dir etwaige
Ausgabe de» passiven Wi derstand » abgrlehnt werden müsse
und unter keinen Umständen werde man sich im Ruhrgebirt
den passiven Widerstand au» de« Hand schlagen lassen.
Et«» AastlSe»«» Ster die « 'schieß»»» der teide» sra»z.

F «ld »«t »l.
WTV. Bern», 15 . Juni. Wie die Blätter au» Dort¬

mund melden , ergab di« Untersuchung von deutscher Seite
über die Erschießung der beide« franz. Feldwebel am Sonn¬
abend folgender Bild : Am Sonnabend waren di« beiden
Franzose» mit dem früheren Oberwachtmrister der Schutz¬
polizei, Bolduna , zusammen . Dieser war schon vorher ver¬
schiedentlich mit den Franzosen in Konst kt geraten. Der
Grund hiersür soll seine Frau sein, eine übel beleumundet«
Person, mit der er in Sch« düng lebt. Sie soll zu einem
der beiden Franzosen in Verkehr gestanden haben. An dem
betreffenden Abend soll Bolduna von den Franzosen ange-
rewpelt worden und vom Bürgersteig gestoßen worden sein.
Rach heftigem Wertwrchsel schoß Veld », » a»s »ir Beite«
Fra»z»se», nechde« diese erst sie Scheßwaffe» aas ih» ge¬
richtet Helte». A« Meata, w«r»e »«» vo» de» Fra»-
,»se» B,ld«»a a»s der Fl»cht «rschess «».

E» steht also fest , daß e» sich um die Austragung einer
reiu persönlichen Angelegenheit und nicht etwa um einen
nationalistischen Anschlag handelt.

Urver sie DergSage i» »er Recht za« M »»ta, wer¬
den immer k -assere Einzelheiten bekannt . Aus allen Zeugen¬
aussagen über die Schießereien der F anzos n geht hervor,
daß die französischen Patrouillen sä milche Leute , die noch
nach 9 Uhr abends au» Unkenntnis der Verkehr »sperre sich
auf den Straßen befanden, in Gruppen abtransportieren u.
ohne jede Veranlassung hin und wieder in di« Menge hinein-
schoflen. Ferner wurden, wie viele Zeugen üb ereinstimmend
au» sagen, die fest genommenen Zivilpersonen mit Reitpeitschen,
Fußtritten und Kolbenschlägen übel zugerichtet. Sogar die
Leichen wurden von den Franzose» mit F ißtritten traktiert.
Auch in den französischen Arrestlokalen sollen die Verhafteten
weiter schwer mißhandelt worden sein.

Wieder SV M lltarde» teschlegeahmt.
WTB . Dort« ««», 14 . Juni. Während der letzten Nacht

beschlagnahmten dir Fravzssen in der ReichSbank 50 Mil¬
liarden.

An der Bahnüberführung Herne—Banken ist gestern
gegen 11 Uhr abend» «i» fra»Msch «e Pest«» erschösse«
worden. Al» mutmaßlicher Täter ist der Bergmann Stell-
mann von den Franzosen verhaftet worden. Nähere Einzel¬
heiten stad noch nicht bekannt.

Die Reichrregter»«» »»B die BorzSege i» D»rtm»»d.
WT« . Berlin, 15. Juni . Wie da» . Berliner Tage-

blalt* hört, wird die Reichsregierung wegen der Vorgänge
in Dortmund eine P otestnote an Frankreich richten . Die
Note wird voraussichtlich bereit» heute der französischen Re¬
gierung übermittelt w « den. Die Reichsregieruna hat ferner
alle ihr möglichen Schritte eingeleitrt , um die Vollsteckang
de» Todesurteil» gegen den Landwktschaft»lehrer der Bad.
Anilin- und Sodasabrik, Görge», zu verhindern.

Unveränderte Anficht der enzl . Re»ier»n»
über dt« Rnhrdes »-»»,.

WTB . Lende «, 15. Juni . Da» Umerhaurmitglied Dnx-
ten fragte den Premier« ntster, ob er wisse , daß ein großer l
Teil der öffentlichen Meinung in England gegen jede Er - *

klärung der englischen Regierung fest, würde, die eine Billi¬
gung der franz. -belz. Besetzung des Rahrgebiet» bedeute»
wüids , ob irgend eine derartig« E klärung brabsichstgt s«j
und wenn ja, ob das Unterhaus Gelegenheit erhalten würde
die Frage zu erörtern, bevor eine solche Erklärung erfolg«
Baldwin erwiderte, daß die Ansicht der Regierung bezüal
der franz.-belg . Besetzung de» Ruhrgebiets unverändert bleibe
Es fei nicht beabsichtigt , irgend eine Erklärung in dem in
der Frag« angedruteten S .nnr abzuzebrn.

Die r»»l. AeBeite » und da» deutsche A»i «H,t.
WTB Le »de », 15. Juni . Di« parlamentarische Fr-i>

tion der Arbeiterpartei hat «ine Resolution angenommen
die besagt , daß da» letzt « deutsche Angebot ein, solide
Grundlage für Verhandlungen darstelle . Die Resolution
dringt darauf , daß di « R gierung gegen Forderungen ans
der Hut sein möge, die darauf hinausliefen, daß einer der
Beteiligten bedingungslos kapitulieren soll».

Da» Britisch« MemeranBnm t« Pari- ek«»etroffe».
WTB . Part», 14 . Juni . Haoa» berichtet : Da» bri¬

tische Memorandum , da» gestern dem sta russischenBotschafter
in London überreicht wurde, ist heute Vormittag im Mini¬
st ' ! am für auswärtig , Angelegenheiten eing,troffen. Die
Note verlangt Aufklärung namentlich über di« Bedingungen,
unter denen die französische Regierung von Deutschland die
Erstellung de» passiven Widerstands im Ruhrgrbiet ver¬
langen wird, sowie über die von der französischen Regierung
für die Regelung de» Rrparationsproblem » in» Auge ge¬
faßten Modali äte».

Mir dt« Schrtstlettuns oermtworütch r Ludmtz Lank,
Dexck «m» B-rl der W. Rteker'schen Buchdrucke« ! Men »«'«:

HM für der ZMM
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

kkmrliklML Mkii8lM
eiliALtrsA . QenosseriSLbakt mit bescbr ttnktpsticdt

LinlaürmA
rur

Kkükrkl1vkr8AMLlMg
svf 8sm8tsg , Ü8ll 23 . 3Ml ä8 . 38 . , Sü8llä8 8 ükr

in d38 033tk3U3 7.ur „ 8 cdV 3 ne " kier.

1 . Lericdt und kscdnun ^ vvrlage über d38 Oe8cdLkt8-
jakr 1922 und Lnti38tung de8 Vorstanäs und ^ ul-
8icdt8r3t8.

2. Le8cklukk388un8 über ctis VervendunZ des kein-
gevinns.

3. kestsetzung äes llöcbstbetrngs, bi8 reu velcdem
lremde Ostder angenommen verden ctürlen.

4. kestsetzung des Oöcbstkredits , veldker einem Mt-
giied gervSkit verden dark.

5. ^ enderung der §§ 52 , 54 und 56 des 8 >3tut8 (Lr-
dökung des Ossichäktsanteils, llöcbstrakl der Oe-
sckLktsanteile, Lrkökung der Haftsumme ) .

^ Itsnsteig, den 13 luni 1923.

Vorslanä:
IVucderer . Lurgbard . blesge r.

LItvastoig.

8 LX 8 LX
sovie

sZmiUede iriiSmrtzedM Kerrie
emptiedit in nur erst¬
klassigen kabrikaten

I-orenir I-ur jr., r-i-k»- 4«.

Der neue Taschensahrplan
Gültig vom 1 . Juni 1923 an
ist erschienen u . zu haben in der

« . Ni - rerfch - » Bnchh « « dln » - . « » -»steig.

Altensteiß.

Der Morraiszucker Eh
3 P 'und auf die P rson , kann von heute ab in den bekann¬
ten hi -figeu Geschäftsstellen abgeho ' t werden.

Inserats
für die morgige Samstagnummrr
bitten wir mögl . frühzeitig ,

"größere
schon heute, aufzugeben.

-r Krieger-
Verein

Altensteig.
Unser Verein beteiligt sich

an dem Bezirkskciegerlag ver¬
bunden mit Fahnenweihe in
Ett « «»»- wriler.

Sammlung Sonntag vor¬
mittag» 11 Uhr beim Lokal
Grüner Baum.

Abwa sch präzi» 11 .15 Uhr.
Zahlreich« Beteiligung und

pünktliche» Erscheinen er¬
wünscht.

Vorstand : Grüner.

Alteufieig.
la Nürnberger

Ochsenmaul-
Salat

in 10 Pfd . Dosen frisch ein-
getroffen bei

Ehr.VinWrd st.
West»rbe»e

BaierSbronn : Karl Rittmann
Schneidermstr. . 76 I.

SlMWlMe
Sonntag8 . 15,4 30u .815Uhr

NMMdTllb.
Ein spannende » Drama
ln 5 großen Akten

sowie Beiprogramm.

Wander¬
karte«

S-n»rz»»ldWtt
MsShrrr
MmseeW«

von Juliu » Wair
empfiehlt die

» MesersBeBiHW,
Alteufieig.

Auch für einen halben
Monat

kann unsere Zeitung bezogen werden!

Bestellungen find sofort -« machen!
Prei» 1800 Merk.

» « » » S « V » « « V » « » SG » » » »
G »
»M Wir beehren un», Verwandte, Freund » und Be- M
^ kannte , sowie meine verehrte Kundschift zu unserer 5
d am nächstenVorrat«- , de« 17 . Juni . 1SL» M
W stattfindendry W

s Rachhochzeit k
g» in da» Gasthea- zur Krone i« Breitender - «
^ freundlichst einzulade ». ^
W Johann Martin Seeger G
d Korb« «cher ia Breiteaberg M

d und seine Ehefrau ^
llst Kathrine Seeger , g«b . Vtradinger U
D i» « ff -i», «» O» . Na,o,d . G

fectiat schnell, sauber und p eiswnt
^ vu -zut - ülluru dieW Riekersch - vnchd-ackerei
«»»o»»»»»»»» « *

Ulte « steig.
Mein gutsortierte » Lager ia guten

wies labakivarsn
Cigarren 8 Rauchtabak
Cigaretten Kautabak
Cigarettentabak A Schnupftabak

bringe ich hirrnit tu empfehlende Erinnerung.

^
I^ U2 jr ., isi. 46 ^

»»»« »»»>» Och »»

Wenn Sir einenbillige«

Silz-, HM- oüer PW.
w

kaufen wollen, versäumen Sie nicht die Gelegen¬
heit . jetzt noch zu kaufe» ; unsere Preise entspreche«
z. Zt, etwa der Hälfte der heutigen Fabrikpreise.

Um unser Lager in
Strohhüten

zu räumen, geben wir auf solche
20> Rabatt.

ttimWWW
N ^ OOI . 1) .
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